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für eiınen Fehlweg halten un: dafür uch noch jene Tradıtion VO Humanısmus un:
Aufklärung verantwortlich machen. Man annn un: mu{fß, gerade als Theologe,
jene Tradıition mancherlei auf dem Herzen aben; aber, dafß sıe aut vielen Gebieten und

uch dem der biblischen Exegese ihrerseıits zahllose „Voreingenommenheıten“
un „Beschränktheiten“ erfolgreich ekäm ft und allererst eın „unbefangenes Urteil“
ermöglıcht hat, 1st über jeden 7 weite erha Darum uüurtten ihr gegenüber be1 aller
Dıstanz uch Bewunderung und Dankbarkeit Platze se1n.

UÜbrigens, W as 1sSt eın „Philosemuitist“ (S
Göttingen Rudolf Smend

De Jonge, De bestudering Va het 4a de Noord-nederlandse
unıversıteıten het Remonstrants Semıi1ınarıum Va 15/5 LOL 17896
Amsterdam 1980 kart
Dr de Jon hat seıne bhandlun tür die Königliche Niederländische Aka-

demie der Wıssensc atten der Geschichte Exegese 1mM un: Jahrhundert ın
den nördlichen Nıederlanden gewidmet. Er beschränkt sıch dabe;j 1Ur auf Forscher, die
ın eıner Universität der Remonstrantenseminar ın Amsterdam gearbeitet haben
Besonders dieses Seminar Wartr VO  - Bedeutung für die Biıbelforschung, weıl Gelehrte,
wI1e€e Ep1iscopius, Curcellaeus und Clericus 1er ıhre wissenschaftliche Arbeıt leisteten.
uch Wettstein arbeıitete jer 1m 18 Jahrhundert, ber dieses Zeıtalter wırd 1ın dieser
Abhandlung außer Betracht gelassen.

Dıe Beschränkung aut die Forscher, die [1UT der Universıität iıhre Arbeit leisteten,
bedeutet aber, da{fß der Schrittsteller Hugo CGrotius nıcht miıt seıiıner Arbeıt einbezogen
wurde, weıl dieser nıe eıner Universıität unterrichtet hat. Dr. de Jonge Außert seın
Bedauern arüber aut Seıte und 55 seıines Buches, während in eıiner Beilage wieder
auf rotlus zurückkommt, den für den wichtigsten Exegeten seıner Zeıt hält. Hoft-
ftentlich wırd Dr de Jonge uns spater noch eıne Abhandlung ber diesen genialen Men-
schen schreiben.

Diese kleine Schrift beschäftigt sıch Mıt Autoren, die ın der Theologiegeschichte
wen1g bekannt sınd und s1e mu{fß deshalb Zzu Einzelforschung gerechnet werden. ber
das bedeutet nıcht, da{fß die 1er beschriebenen Forscher WECN1ISCI VO Bedeutung sınd fur
die Entwicklung der Bibelinte retatıon. Besonders Scalıger; Heınsıus, Curcellaeus un:
Clericus en autf diesem Ge ı1et Beträchtliches geleistet.

Dr de Jonge beschreibt deutlich die Entwicklung VO dogmatischen ZUT philologi-
schen und historischen Exegese, w1e S1e schließlich der modernen Wissenschaft VOI-

oreıft. Am Anfang steht Erasmus, Scalıger olgt seıner Uul, TOt1us WTr seın Bewun-
derer un! Nachfolger. Die Schrift VO  e} Dr de Jonge 1st lar un!: gut geschrieben, WI1S-
senschafrlich ausgezeichnet dokumentiert un eın sehr wıllkommener Beıtrag ZUT:

Geschichte der neutestamentlichen Exegese.
Gorssel (Gerrıt Jan Hoenderdaal

Stanıslaus Lubienieck:ı: Compendium Veriıtatıs Prımaevae, herausgegeben,
eın eleıtet un rklärt VO or Jorgensen. Bände, Akademisk Forlag,
Ko enhavn, I BZ Z 494
Stanıslaw Lubieniecki (4623=1675) gehörte den prominentesten Antührern des

olnıschen Sozinıanısmus 1m rhundert. Er entstamm«t eıner arıstokratischen
amılıe, hatte ıne vielseitige Erzıe un CHNOSSCHI., die | 8R Studienreisen nach den Nıe-

derlanden und nach Frankreich 1n sıch loß, und WAalr 1652 Prediger iın der Kırche der
polnıschen Brüder geworden. Der nordische KrıegN ıhn ZU! Flucht un! ver-

anlaßte hn, sıch eım schwedischen König für das LOos seıner Glaubensbrüder eINZU-
NR Da der Friedensvertrag VO  } Olıva die erwartete Wiederherstellung der
Glaubensfreiheit für die Sozınıaner in Polen N1ıC verwirklichte, konnte uch Lubie-
nıeck] selbst nıcht mehr in seıne Heımat zurückkehren. Nach kurzen Autenthalten ın
Dänemar und Pommern 1e46 sıch 1662 1n Hamburg und 1668 ın Altona nıeder. Seine
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etzten Lebensjahre wurden nıcht NUr durch materielle Sorgen, sondern uch durch
zahlreiche relig1ö Kontlikte verdüstert. Das bekannteste den zahlreichen
gelehrten Werken Lubienieckıs 1St die 1685 1ın Amsterdam erschıenene Hıstor14a Refor-
mMmationıs Polonicae. Ihres Materialreichtums ISt diese Schrift uch heute noch
unentbehrlich. Sıe hat iıhrem Vertasser den Ruft eınes bedeutenden Kirchenhistorikers
eingebracht, un gilt heute Recht als der wichtıigste Chronist der sozinıanıschen
ewegung 1mM Jahrhundert. Obwohl nıe eın ruhiges Gelehrtenleben führen

kı uch auf anderen wissenschaftlichen Gebieten immer wiederkonnte, W ar Lubieniec
publizistisch tatıg. Mehrere seıner Werke sınd jedoch bıs 1Ns Jahrhundert hıneın
ungcdruckt geblieben. Dies gilt uch tür seıne gröfste dogmatische Arbeıt, das Compen-
dıum yerıitatıs prımaevae.

in eıner durch rdt Jorgensen bearbeiteten FEdi-eıt kurzem lıegt dieses Werk
tiıon VOT. Der Band enthält eıne csehr austürlıche Einleitung, eın referierendes
Namenregister un: die Anmerkungen des Herausgebers SE ext. Im zweıten Ban

folgt der ext selbst mıiıt den Margıinalıen des Verfassers, ber hne weıtere dokumen-
tarısche Beigaben.

VDer iußeren Form nach andelt sıch eiım Compendium vyerıtatis prımaevae
eın traditionelles „Symposıion“, 1ın welchem Vertreter verschiedener christlicher Kon-
fessionen iıhre dogmatischen Standpunkte darlegen und den Leser vergleichender
Beurteilung Aanre Unter dem Orsıtz eines gebildeten und rel121Öös neutralen Gastge-
ers diskutieren ünf Geistliche miteinander, nämlich eın römischer Katholik, eın Ver-

eın Calvıinıst und eın Unıita-treter der griechisch-orthodoxen Kırche, eın Lutheraner,
sondern SICrıer. Die (ses räche akzentuleren nıcht L1UTI die dogmatischen Unterschiede,

münden 4UC ımmer wieder ın Reflexionen über die Möglichkeiten konfessioneller
Koexıstenz aus, wobelıl ann jeweıls neben dem Gastgeber VOTLT allem der Unitarıer als
Hauptperson in den Vordergrund trıtt. Da das Werk unvollendet blieb, Aälst sıch über
den durch Lubienieckı intendierten Ausgan der Diskussionen nıchtsn ] )as Com-
pendium 1St sowohl für eologe als auch ur Hiıstoriker VO  - Interesse. Es enthält eıne

nıanıschen Glaubenslehre un! demonstriıert iın zahl-umfassende Darstellung der sSO7Z1
losen Zıtaten, Anmerkungen Andeutungen die Rezeption praktisch des

des Mittelalters und d€l' frühen Neuzeıt. Danebenchristlich-dogmatischen Schrifttums
reflektiert das Wer ber uch die relig1öse Sıtuation Polens iın der ersten Hältfte des

hauer Konftöderatıiıon VOoO 1573 etablierte elı-Jahrhunderts, als die seıt der Warsc
gionsfreiheit dem Druck der Gegenreformatıon ımmer mehr eingeschränkt
WUurTr

In der Einleitung weıst der als Biograph Lubieniecki ereıts ausgewlesene Heraus-
chnet das 1644 in Thorngeber‘ eingehend aut diese Zusammenhänge hın So bezei

Lubijenieck:ı alsabgehaltene interkonfessionelle „Colloquium charıtatıyum“,
als wichtigsten außeren Anlafß ZStudent und Berichterstatter teilgenommen hatte,

Entstehung des Compendium merıtatıs primaevae. Wann die Schrift in ihrer der FEdıtion
aßt siıch nıcht MIt Sicherheit angeben.zugrundeliegenden Fassun ausgearbeıtet wurde,

Jor vermu eine angere Entstehungszeıt ım Laufte de 1650er re Sehr
assend und kompetent werden die geistigen FEintlüsse dargelegt, die das Compen-

dıiıum charakterisieren. Rückblicke In dıe Geschichte des Humanısmus, des frühen ıta-
lienischen Antitrinitarıanısmus und der polnischen Reformatıiıon werden erwartungs-
gemäißs mehrtach nNntie  Iinen.

1st eine lare inhaltliche Gliederung. Biographi-W as INnan der Einleitung vermi(lt,
sche Angaben über Lubienieck:ı mu{ß INall aus verschiedenen Abschnitten usammenNnsu-

chen, un: auch die Ausführungen über Entstehung und historische Hıntergründe der
Schritt erscheinen in getrennten Portionen, dafß der Zusammenhang oft NUur schwer
ersichtlich wird In den Betrachtungen ber rühere Werke anderer Autoren, die dem
Compendium formal und inhaltlich hnlich sind, vermißt 111}  - eınen inweıls aut das

Jordt Jor MS Stanıslaw Lubienzeck:: Zum Weg des Unıtarısmus “O:  S (Dst
ach West ım Ja rhundert (Göttingen, 1968
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gewifß vergleichbare, W auch 1e] radikalere Colloqguium Heptaplomeres des Jean
Bodin Dichter und stratter organısıiert sınd dagegen die dogmengeschichtlichen
Abschnıitte der Eıinleitung. Leider storen 1er und uch iın den dokumentarischen Teılen
des Editionswerks zahlreiche Druckfehler, sprachliche Ungeschicklichkeıiten und
orthographische Inkonse eNzen Der Intormationswert des referierenden Regiısters 1St
cehr unausgeglichen. Aus ührliche Angaben wechseln ab mıi1t sehr fragmentarischen und
improvısıert wirkenden Hınweısen. Ausgesprochene Irrtumer, wWwIı1e eLIwa die Behaup-
(ung, da{fß Castellio „eın Geıistlicher in Basel“ BCWESCHL sel, erscheinen allerdings selten.
Der Text des Compendium wird sSOWeıt 1€es beurteilt werden kann sorgtältig wI1e-
dergegeben. Kleine Nachlässı keıten bei Abkürzungen und dgl tallen gelegentlich auf,
ber SIC sınd hne Kenntnıiıs handschriftlichen Originals nıcht kontrollieren und
beeinträchtigen die Lektüre kaum

Irotz einıger Einschränkungen darf InNnan dıe Edition des Compendıum yerıtatıs DrL-
MACUÜAE VO Stanıslaw Lubieniecki: als ine verdienstvolle wissenschaftliche Leistung
bezeichnen. or s hat ıne hne 7 weiftel außerst bedeutungsvolle
kirchengeschichtliche Que erstmals allgemeın zugänglich gemacht un: damıt der W C1-A

Erforschung der Geschichte des polnıschen Sozinıanısmus einen wichtigen Diıenst
erwıesen.

Basel Hans Guggisberg

Rudolt Grulich: Der Beıtrag der böhmischen Länder ZUuU Weltmissıon des
und Jahrhunderts (Veröffentlichungen des Instituts für Kıirchenge-

schichte VO  w Böhmen-—Mähren-—Schlesien e. V., 7 Königstein/Ts. 1981 230 da
geb 48 —
In der VO  $ der ath Theol Fakultät der Universıität Würzburg als Habilitations-

schrift angeNOMMECNCH Arbeit möchte der ert. einer pauschalen Kritik der spanı-
schen Miıssıon der Kolonialzeıt entgegenwirken und zeıgen, dafß D „beıl der conquısta
espiritual des und Jahrhunderts ‚Christentum und Menschenwürde‘“ gingu
(vgl Joseph Höttners gleichnamıges Upus, Trier eıne Intention, die Nac

dem Tıtel nıcht 1st und der der Vt. uch 1n der Durchführung keineswegs
gerecht wiırd, iın der Inan eıne kritische Würdigung der Missionsproblematık der olo-
nıalzeıt vermißt. )es weıteren möchte der Vf unbelastet VO den Auflagen,
denen Wissenschaftt un Forschung ach dem nde des Prager Frühlings leiden, ındem
s1e jeweıls ıhren „antımperialistischen Beıitrag” eıisten ollen, seıne Untersuchung 4UuS-

tühren Dıiese atıve Abgrenzung VO  5 der Forschung 1im kommunistischen Machtbe-
reich ersetizt treı ich nıcht eigene methodische Überlegungen, die sıch nıcht aut Joh

NNCI, daß CS eıne Zäsur 7zwischen der spanisch-Speckers Feststellung beschränken kö
—1 Jahrhunderts 1Dt, beı der relig1öse Moaotıveportugiesischen Kolonialpoltik des

eiıne wichtige Rolle gespielt aben, 99 der spateren Kolonialpolitik, be1 der 1Ur wirt-
schaftliche Interessen im Vordergrund standen“ und dafß generell J>die politischen
Motiıve der Spanıier un!: Portugiesen rel1g1Ös gepragt waren“ Grulıic be CRl ZWAal, w1ıe
andere VOL ıhm, da{fß die conquıista „eıne kulturelle Grofßleistung“ der Kirche WAar, miıt
inweıls auft die Leistungen der Mıssıonare als Forscher, Entdecker, Kartographen,
Hiıstoriographen, Ethnologen, rachforscher, Philologen, Buchdrucker, Architekten,
Kunsthandwerker, Musiker Apotheker, ber weıcht damıt der theologischen
Auseinandersetzung über ontext Methoden der Mıssıon 4Uus. Das, W as in
nNEeCUEICHN lateinamerıkanischen Forschung der spanische, bzw iıberische Mess1anısmus

neuer«ec Lıteratur NUur ın dem Maifße her-genannt wird, bleibt unerortert, w1e überhau
ANSCZOSCH wird, w1e s$1e nıcht problemgeschi tliıch angelegt 1st, sondern rein hıistorisch
deskriptiv. Daraus AIl  - 888101 eıne methodische PrämıSS5C des Vt. eruleren: Er möchte
ottenbar einerseılts der Linıe eines positivistischen Geschichtsverständnisses rein
historisch arbeıten, andererseıts ber ınn und 1el1 der Mıssıon nıcht hinterfragen, viel-
mehr scheint diesbezüglich der 7Zweck die Mittel heiligen. Obgleich Grulich die Mıs-
sS10N in Lateinamerika, Afrika und Asıen 1mM Zusammenhang mıit der Beteiligung böhmıi-


